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Bemühungen um die Dollar anleihe. 


Bertreter der polniſchen Regierung reiſen nach Paris, London und Neuyork. 


Die Bemühungen der polniſchen Negierung um 
Aulnahme einer Inveſtition ses leihe ſchelnen aut ar | 
dere Schwierigkeiten zu ſtoßen, als men in Werſchen 
erwartete. Wie verlantet, Toll der Schwer pure der 
Verhandlungen don Warſchau nach Paris und Neuyert 
verlegt werben, Bereits getern verließ der Ninipe 
rialrat Wojitiewicz Warſchan, um in Paris mii Ber | 
tretern des Konsortiums Blair und Bantersisuf zu | 
lammen zutreſſen. Wojttiewic;, der als der Baier bes 
Inveſtitlons programms anzuſe hen if, braibı fih von 
arise nach Lenden und Neuner t, um die englifdien 
mud amerikaniſchen Finarzkreiſe mit dem Jnveſttttons⸗ 
plan ber polniſchen Neglerung befannizumaken, Der 
Aufenthalt in Neugork dür ſte langere Zeit Dansın, be | 
Weojtliewicz ale Vertreter der polaiſchen Regierung | 
verſuchen wird, in Berhandlungen mit zen Bankiers 
die Srundzige des Anleiheproſeits Teltgulchen. 

Am Sonntag bein bt ih auch Pepartements direktor 


Baraniti naa Poris, um an den dortigen Bılpediun: 
gen teilzunehmen. Baraniti foll daun Wojttiemicz 
nach London begleiten, wo beide auch mit dem ea 
denten der Bant von England über die Anleihe ver 
Yanbein jollen, 


Die Korridorfrage im engliſchen Lichte. 


Der Rrakauer „J. . C.“ notieıt ernent eine eng ; 
liſche Preſſeſtimme in den ſich den Ariſkeiſchreiber n 
det Kotrioorfenge gegen Polen ausſpncht Der Artie! 
iſt in der einflaßteichen „Ihe GEugllſyh Reviech“ unter 
dem Tel „Die polniſchen Ansprüche auf den Katridor 
und Danzig“ eiſchteyen und umfaßt! 13 Seen. In 
dem Artikel wird verſuch nachzuwetlen, daß dite polni⸗ 
ſchen Ansprüche vollſtändtia unbegründein eien, denn 
„die Wetchlel hat ales Waſſertraße zum Meer keine 
Bedeutung für Polen. d % des Stromes tut gen 
Schiffoerk Hr unge sienet ſind unnd wn zeſtlſche / dae 
von Preußen dor dem Kriege teguiier! und ſchiffdor Hi 
Fahrzeuge don 400 t gemecht wurde je ttppligän 
big ver wantuß uud für den Vertehr ungeeign 
it. Dies die Früchte der polulſchen Wermalmng .. 
Das Beſtehen des Korribars ißt ich nete di ch 
geo. noch durch ethnogrophiſche Fründe zechteingen. 
Die Kaſſ ben sind mmener Polen noch polniſcher Ahſtaum⸗ 
mung. 
und nicht 600. 
Teile weitet, 


Deutschland muß baher eine Ken 


Ver Norridor dal Peuiſtſond 
bie itaber, 7 


tion ber renzen an 


einde 


Rrebon.“ 
Des Krakauer Blalt weiſt barauf Bin; DoR vie e 
Artikel eine Fent zen Daienteindliken Propagande 


Deuiſchlande im Auslandes je. Polen müßte aher 
feinezjei?s danach jreben, biejer Propaganda entgehen, 
Zuarbeiten. 


Blaue Seidengürtel für Offiziere. 


Dis gnoliſche Ualfazm zeichne! ſich durch Schicht 
beit und E nfachhen aus. Diele Uniſoem galt 
Dorſags bei der Voſtle zung der poiniſch sn. Mit de 
Suit führle man auffällige Keogenbertieenn gen ‚sr 
Nan ſollen dis O fi ieee noch blaues ene Gs 
erhalten. Diele Gürtel Iolien bei leleriihen Anal n, 
wis Dazsdar, Bälle ulm,, getragen werden Die 
Schlichtbell der Anſoem, auf dis man ble her immer 
Jo Holz war, geht nun endgültig flötan. 
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Die Ratten verlofien das ſinkende 
Schiff. 


Uaten den Lodger Eubeen bericht Bpoechl⸗ 
und Derzwelllung. Das ſchlechis Abſchnelden bei 
den leßian Wohlen hal die Uosufriedenbeſt in dan 
eigenen Ruben nur noch ber größer, wor ſogor dar 
„Rozwuj' nich! mehr wegleugnen Bann. Der Spal- 
tuagsbasillus it fi ierten zusiſt der ehemalige Schößf⸗ 
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ase Mutter srmordel bat. 
merbets anf beſtibſche Wels leine Mutter im Ot 


Pommetelles Kat unt 200 Jodee Polen geen: 


Amaynah. „Prassba“ erklärt, daß eine Blutsbrüder⸗ 
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K resio wit und dee ohamalige Abgedidns ie Dr. 
Romd, dis augen die Pa, teipoiſtis zeboltiertsn. Dies 
bat es zur Folge, daß ſowohn K. uczdoteſß: die auch 
Bomb aus der Partei ausgeſch ff wurden. Nun bai | 
auch der Grfeontoe & piowiz der Paetsi der Küchen 
gelrhrt Die Eulſcherdungeſchiocht um dae Sein u der 
Mchliein oe Lodser Parteiorgonſſalion wird ſetzt 
Jilcden des früh wan Abgeorbnsten und dam Dies b- 
tor bir Jufahrbahn Genc; ung dam früheren Dise- 
wojswoden vos Lodz, Ly ⸗sowiht, geichlagen. 


Ein Gutsbeſitzer zum Tode verurteilt. 
Das Desiehrgeiht von Luc hal den aue 


Mlodsimisrz. Wolbr id ſtammender Hutshefiger Tenor 


Hrhberoiiey um Tode durch Eıhöünper derurtellt, 
Dlelen mit Porbedsht und aus Hablucht leine 
Der Dru teilte se 


B. 


obar 986, um schneller in den Def dee Erbes zu 
Henn. Aa 1 


Wie Moskan Amanullah empfängt. 


Moskau, 3. Mai. Amanullah iſt in Moskau 
heute vormittag eingenoffen. Er wurde an der Grenze 
begtüßt von einem Vertteter des Außen kommiſſarfats, 
dem afghaniſchen Geſandten Misja Chan und einem 
Vertreter der Moskauer Sſowfets. Der König wird 
ſich einige Tage in Mos kau, zwei in Leningrad und 
zwei in der Krim aufhalten. Dann wird er nach Kon: 
ftanıinopel und von dort über Baku und Berfien reifen. 
Amanullah wird eine Anzahl von Sſowjetelmichtungen 
beſichtigen, beſonders Milttätſchulen aller Art. das Ge 
ſundheitsweſen, ferner das Grab Lenins. Der König 
wird einen Empfang für das diplomatiſche Korps in 
der afghaniſchen Geſandtſchaft veranſtalten. Für ihn felbit 
find eine Anzahl von Feſtlichkeiten vorgeſehen, die aber 
in hem offiziellen Communſqus nicht erwähnt find. So 
ein Abendempfang bei dem Pröſidenten der Siomjel- 
union, Kalinin geplant, der exe ſeiner Axt, an dem der 
König nebſt Geſolge und die Chefs der Million und 
hie berontwortlſchen Siowieibeamien teilnehmen. Dabei 
ans pr nzinkelen Gründen Straßenanzug vorgejehen. 
Auch der türkiſche Botſchafter gibt einen Empfang für 


— —— 


nie dan afghanische Weit mit dem Proletarierſtaat 
belbinte und äßt es nicht an ſehr deullſchen Ausfällen 
England und ſeine bedrückeriſchen Pläne fehler, | 
rin fie hie Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der 
Dftnölter mis der weſensverwandten ant imperiallſtiſchen 
Siewjeiunion beſonders betont. 


Naa den Wahlen in Frankreich. 


Pari, 4. Mat, Sämtliche Blätter geben heute 
e daß eine Harfe Nückgtuppietung nach Unks unter 
den neugewählten Mitgliedern der Kammer im Gange 
jet, Wer ein Miniſterporteſeuille haben will, wandere 
uch Unks ab zur Gtuppe Loucher. 
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Der Kampf in der ſächſiſchen Metall⸗ 
induſt: ie. 
Das Kapital rüftet zum Kampf. 


Berlin, 2. Mal. In dem Kampfe in der 
ſächſtiſchen Metallinduſtrie hat dex erweiterte Zwiſchen⸗ 
veibandsausſchuß deutſcher Metallin duſtrieller im Zu 
jammenwirfen mit dem Arbeitgeber verband der nord, 
weſtlichen Gauen beſchloſſen, das ſächſiſche Metallkartell 
finanziell zu unterftügen. Weitere Maßnahmen wurden 
mit Kückficht auf die vom Reichs arbeitsminiſter für 
Freitag angeſetzten Schlichtungsverhandlungen zurück. 
geſtellt. ch 


Zeit ganz kümmerlich war. 


ie 18; Stalg fe: B. Schwelde, Stoleczue 44, Naufantgnues 
Julius itja 8; Tema Nichem Wagner, Bahrſtaße 82; 
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Zaunfta-M ale 


Die Stellung 
des deutſchen Reichsinnen⸗ 


miniſters erſchüttert. 


Der vierte Straſſenat des Reichsgerichts als 
Staatsgerichtshof hat auf den Einlpruch der ſechze zn 
Länderregierungen gegen Neichsinnen miniſter Kende is 
Verbot des Roten Zrontlämpferbundes in nichtöſſent⸗ 
licher Sitzung folgende Entſcheidung ser kündet: „Die 
Weigerung der Landeszentralbehörden, dem Es ſuchen 
des Neichs inenminiſters ſtattzuge ben, if begründet, 
Die Koſten des Verfahrens werden dem Reihe anfers 
legt.“ Der Straſſenat ficht, wie aus der Begründung 
ſe ines Belhlufles hervorgeht, die gesetzlichen Boransı 
letzungen lür das von Keudell verlangte Derbst nicht 


als gegeben an. x 


Dies Ergebnis hätte Herr von Keudell vor 
ausfegen können, wenn ihn ein ſtaate politiſches 
und nicht ein parteipolmiſches Motiv gelsiter hötir. 
Wahllos hat er Vorgänge und Preſſenachrichten 
aus vergangenen Tagen zuſammengeſlelt und durch 
den Umfang ſeiner Denkſchriſt die Tatſache zu 
verhüllen gefucht, daß das Material der jüngſten 
Mit Recht hat die 
preußiſche Regierung es nicht einmal der Mühe 
für wert gehalten, Keudells Vorbringen im ein⸗ 
zelnen zu widerlegen. Sie hat ſich mit der Be⸗ 
merkung begnügt, daß der Inhalt dieſer Tenkſchrift 
weder die Zuläſſigteit noch die Zweickmößigkei des 
Verbotes exweiſe, und fie hat dem Gericht ge⸗ 
wiſſermaßen mit den Worten jenes Bellogten ges 
ſagt: „Ich verlange die Abweiſung der Klage aus 
den Gründen des Klägers.“ Keudelle Klage iſt 
abgewieſen. Der Rote Frontkämpferbund triym⸗ 
phiert. Er hat vor dem Reichsgericht über den 
Reichs innenmimiſter gellent. 

Kann ein ſolcher Miniſter noch im Amte 
bleiben? fragt das „Berliner Tageblott“. Der 
Miniſter des parlamentariſchen Regierunge ſyſtems 
ſtlitzt ſeine Autorität auf den Willen des Volkes, 
der in der Reiche mehrheit um Ausdruck kemmt. 
Diefe Autorität beſitzt Herr von Keudell nicht 
mehr, Unter den vielen Unglücke fällen, m t denen 
ſein kurzer Miniſterpfad ges flaſtert if. dürſte dieſe 
politiſche, moraliſche und juriſtiſche Nie derloge der 
ſchlimmſte fein. Solchen Minifiern kann man ur 
den guten Rat geben, ſchleunigſt zu verſchwinden. 


Umbildung des japaniſchen Kabinetts. 


Wie über London aus Tokio geweldet wird, iſt 
eine Umbildumg des Kabinets zu erwarten, u. zw. ſoll 
der Innenminiſter und eine Reſhe höherer Beamter 
des Innenminiſteriums zurücktreten. Einige japaniſche 
Blätter weiſen darauf hin, daß der Rückmitt des Innen⸗ 
miniſters als eine Folge des Vorgehens der Polizei 
auf einer ſozialiſtiſchen Verſammlung anzuſehen ſei, auf 
der ein Journaliſt von der Polizei verprügelt wor 
den jei. 


Die Vorgänge in Nikaragua. 
Die Bürger der Vereinigten Staaten ſtehen außerhalb 
der Geſetze. 

London, 3. Mai. General Sandino, der Füh⸗ 

rer der Aufſtändiſchen in Nikaragua, hat befohlen, den 

krektor einer der dortigen Bergwerke henzurichten und 

angekündigt, daß fo lange die nordamerikaniſch en Streit⸗ 

kräfte auf nifaraguaniihem Gebiet verbleiben, die 

Bürger der Vereinigten Staaten außerhalb der Geſetze 

ſtehen werden Dieſe Ankündigung hat unter den Bürgern 

der V' teintaten Staaten e ne Panik hervorgerufen und 

5 ar fluchtartig die von General Sandino beſetzten 
eblete. 


en 
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Mit dem Regenſchirm durch die Sahara. 


Reue Caillies kühner Zug nach Timbuktu und durch 
die Wüſte. Der Regenſchirm, der die Expedition 
€ rettete — Die Perle der Sahara, 6 


8 1 

Die Geſchichte des erſten Europäers, der die Stadt betrat, 
lieſt ſich wie ein ſpannender Roman. René Caillié war es 
nicht an der Wiege geſungen worden, daß er dereinſt in der 
Ruhmeshalle der Entdecker einen hervorragenden Platz ein⸗ 
nehmen würde. Seine ſchwache Konſtitution ließ ihn gerade 
für den Beruf eines Forſchers denkbar wenig geeignet er⸗ 
ſcheinen. Sein Vater ſtarb früh, und ſeine hochgebildete 
Ik irkter, die tagsüber ſchwer arbeitete, um den Lebensunter⸗ 
hall än verdienen, und dennoch Zeit fand, ihre Kinder zu 
unterrichten, folgte ihrem Gatten bald nach. Mit 11 Jahren 
war Caillié verwaiit. 

Er war ganze 16 Jahre, als er ſich eines Morgens nach 
Rochefort auf den Weg machte, wo zwei Fregatten zum Aus⸗ 
laufen bereit waren, um die franzöſiſche Kolonie am 
Senegal, die nach den Verträgen des Jahres 1815 an Frank: 
reich zurückgefſallen war, wieder in Beſitz zu nehmen. Mit 
jeinen 60 Franken, die er in der Taſche hatte, erſteht er ſich 
einen Schiffsplotz und fährt 0 


dem Land ſeiner Sehnſucht 5 


und ſeiner künftigen Erfolge entgegen, während „La Mer 
duſe“ kurz vor der Ankunft Schiffbruch erleidet, kommt die 
„Lore“ mit Caillié glücklich am Senegal an. Zufällig 
ſtellten die Engländer damals unter großen Koſten eine 
Expedition unter Major Gray zuſammen, deren Ziel der 
Niger und Timbuitu waren. Caillié ſchließt ſich der Er 
bedition an, aber er iſt zu jung, zu ſchwach, noch nicht ge⸗ 
wohnt, Strapazen zu ertragen; er erliegt im Kampf mit 
dem Klima. Die Expedition bat übrigens keinen Erfolg ge⸗ 
Irabt. Zur Erholung nach Frankreich zurückgekehrt, hört er 
non dem 10 000⸗Franken⸗Preis, den die geographiſche Ge⸗ 
jullſchaft in Paris dem erſten Europäer ausſetzt, der über 
Seuegambien nach Timbuktu vordringen und von dort nach 
Algier weitermarſchieren wird. Sofort iſt Caillié ent⸗ 
ſchlyſſen, dieſen Preis, koſte es, was es wolle, heimzubringen. 
Zuzwiſchen hat er ſich für den müßhſeligen Beruf des 
Forſchers vorbereitet, feinen Körper geſtählt und inſtand⸗ 
geſetzt, füuſtige Strapazen zu ertragen. Im Jahre 1824 geht 
er von neuem nach Afrika, wo er zunächſt 2 Jahre verbringt, 
um bei mohamedaniſchen Stämmen die arabiſche Sprache 
zu lernen und die Sitten des Landes zu ſtudieren. 


Innerlich verwandelt er ſich in einen Bekenner des Pro⸗ 
pheten; er zitiert lange Stellen aus dem Koran. } 


er trägt das Gewand des Mauren wie ein Eingeborener, 


ex unterzieht ſich allen religiöſen Uebungen des Islam. Um 
die Metamorphoſe vollkommen zu machen, erzählt er den 
Eingeborenen, er ſei in Aegypten von mohamedaniſchen 
Eltern geboren: Soldaten Bonapartes hätten ihn nach 
Frankreich verſchleppt; nun ſei er in Geſchäften nach dem 
Senegal geſchickt worden, und, endlich frei geworden, habe 
er natürlich keinen ſehnlicheren Wunſch, als ſein Heimat⸗ 
land aufzuſuchen, um ſeine Eltern wiederzuſehen. Lange 
fehlen ihm die Geldmittel, um ſein Unternehmen zu finan⸗ 
ieren. Die Behörden verweigern ihm jede Unterſtützung. 
iiv machen ſich ſogar über ihn luſtig, weil fie ihn für einen 
Abenteurer halten. Aber feine Energie iſt unbeugſam. Er 
nerdient ſich auf alle mögliche Weiſe das notwendige Geld. 
Endlich hat er 2000 Franken zuſammengeſpart, mit denen 
er Pulver, Tabak, Glasperlen, Ambra, Korallen, Splegel 
und — ein Parapluie kauft. Dieſer Negenſchirm hat bei 
ſeiner Neife die entſcheidende Rolle geſpielt. 

Alle Welt hat Caillié aufgegeben, als er, von 11 Trägern 
begleitet, am 17. April 1827 in Kakondy über Timbuktu nach 
Tanger auſbricht. Der größte Teil des Weges führt ihn 
durch völlig unbekaunte Gegenden. 508 Tage iſt er im 
ganzen unterwegs, bei glühender Hitze, gepeinigt von Hun⸗ 
ner und Durſt, ſtändig von Gefahr und Krankheit umlauert. 
Wohl hilft ihm die Mär feiner mohamedauiſchen Abſtam⸗ 
mung bei einigen Stämmen; aber er hat auch mit anderen 
zu tun, denen ſeine weike Hautfarbe und ſeine Naſe Arg⸗ 
wohn einflößen. Sein Regenſchirm aber erzielt ungeahnte 
Wirrungen; er rettet ihn aus den ſchlimmſten Situationen. 


Das Paraplnie erregt bei den primitiven Stämmen 
Stannen und ehrfürchtige Bewunderung: 


Faillſe muß ihn immer wieder auf⸗ und zumachen. Sein 
Beſitzer erſcheint den Eingeborenen als ein übernatürliches 
Weſen, ſeine Anweſenheit wird daher geduldet, weil man 
die Rache der Götter fürchtet. Ueberhaupt entſcheidet dieſer 
Regenſchirm das Schickſal der Expedition. 

Am 20. April betritt er die Stadt, die nach allgemeiner 
Anſicht in Europa mit ihren unzähligen Minaretts einen 
märchenhaften Eindruck machen ſollte. Aber es war eine 
Enttäuſchung. Caillié erblickt nicht die reiche und große 
Stadt, deren Bild ihm vor der Seele ſtand, ſondern nur 
ein Durcheinander von ſchlechtgebauten Lehmhütten und 
einigen Moſcheen, und ſtatt der erwarteten 100 000 Ein⸗ 
wohner findet er nur 10000 vor. Nichtsdeſtoweniger erfüllt 
ihn Stolz, daß ihm das große Wagnis geglückt iſt, und er 
erkennt an, daß mitten in der Sandwüſte eine ſolche Stadt 
üherhaupl gebaut werden konnte. Vierzehn Tage hält ſich 
Enillie in Timbuktu auf. Mit größter Vorſicht macht er 
ſeine Aufzeichnungen. Er ſchwebt mehrfach in Todesgefahr, 
denn 


das Mißtrauen der Bewohner 


hätte nicht zugelaſſen, daß ein Fremder auch nur die harm⸗ 
loſeſte Notiz über ihre Stadt zu Papier gebracht hätte. Dann 
macht er ſich von neuem auf den Weg, durchzieht die Wüſte, 
die vor ihm noch kein anderer betreten hatte, und trifft am 
7. September 1828 in Tanger ein. Der Preis war ſein. 
Wohl verſuchten Neider und Gegner, ihn als Betrüger zu 
diffamieren — aber die Geographiſche Geſellſchaft erkannte 
die Zuverläſſigkeit ſeiner Beobachtungen und Aufzeichnun⸗ 
gen an. René Catllie hatte mit geringen Mitteln, aber 
großem Aufwand au Energie und Tatkraft. ein Werk voll⸗ 
Fracht, für das die Engländer vergebens Millionen geopfert 
hatten. 


Die Elefantenherde vor dem Eiſenbahnzug. 


Tier⸗Attentate. — Vögel, die Flugzeuge zerſtören. — Hirſche 
1 5 und Automobil. 


Es ſcheint, daß Wildvögel, Adler und Geier, in dem Rie⸗ 
ſenvogel, den Menſchenhand gebaut, im Flugzeug, oftmals 
einen Feind wittern. Es iſt ſchon etnige Male vorgekom⸗ 
men, daß Flugzeuge von ſolchen Vögeln angegriffen wurden, 
und ſogar, daß diefe Angriffe Erfolg hatten. So iſt jetzt erſt 
das Flugzeug des amerfkaniſchen Kapitäns Byrd in Nica⸗ 
ragua von Nieſengeiern derart überfallen worden, daß es 
abſtürzte und Byrd und ſein Begleiter, Frankfurter, den 
Tod fanden. Auch in Chile ſtürzte von einiger Zeit ein 
Flugzeug, infolge eines Ueberfalls durch zwei Adler, ab. 


Einen eigenartigen Autounfall verurſachte vor einiger 
Zeit ein Rudel Hirſche. Ein Berliner Fabrikant fuhr mit 
feiner Frau des Nachts von Berlin nach Swinemünde, als 
aus einem Walde ein Rudel Hirſche hervorbrach, und direkt 
in den Lichtkegel des Autos hineinlief Y Der Zuſammenprall 
war ſo gewaltig, 


das ſich das Auto überſchlug. 


Die Anjaffen des Antos wurden ſchwer verletzt, ein Teil der 


1 


Hirſche getötet. 

Elefanten waren die Urſache eines Eiſenbahnunglücks. 
das ſich vor kurzem in Indien ereignete. Einige Stunden 
hinter Bombay ſtieß der Zug mit einer Herde Elefanten zu⸗ 
ſammen, wodurch die Lokomolive zur Entgleiſung gebracht 
wurde. Der Führer der Herde wurde getötet, und darob 
gerieten die übrigen Elefanten ſo in Wut, daß ſie ſich ſchnau⸗ 
bend und trompetend auf die umgeſtürzte Lokomotive war⸗ 
ſen, um den vermeintlichen Feind anzugreiſen. Erſt als die 
Riejentiere ſahen, daß ſie gegen das ungefüge Machwerk aus 
Stahl und Eiſen nichts ausrichten konnten, ließen fie ab, 
und trollten davon. 

Auch die Tiere im Waſfer ſtehen nicht hinter der Angriffs⸗ 
luſt ihrer Gefährten in der Luft und auf dem Lande zurück. 


Im Atlautiſchen Ozean war vor wenigen Monaten ein 
Schiff ſtark durch einen Walſſſch gefährdet worden, der unter 
das Schiff geraten war, 

Tier gegen Maſchine, lebendige gegen tote Gewalt! Man 
iebt, daß die techniſchen Meiſterwerke unſerer ſortgeſchritte⸗ 
nen Zeit von Gefahren umgeben find, an die man gar nicht 
denkt. 5 St. F. 


. 
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zeichen. 


auf dem Wege der Beſſerung. 
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Der Nagel, der alle Leiden heilt. 
Ein Wunderdoktor auf Jada. 


Aus Java wird uns geſchrieben: Seit drei Monaten fir 
der Hadji Moamad Joeſvep im Deſſa Gömelar, in der Nahe 
non Banjömas in Java, das Reiſeziel tauſender Krater 
Im Monat November und Dezember wurde der Hadſt von 
50.008 Patienten beſucht und in den Tagen bon 26. Dezember 
bis 12. Januar zählte man 185% Beſuche. Es ſcheſut men 
biejem Wunsdergottor eine enorme Suggeſtiau anszunchen. 
Bis wor einiger Zeit ſchrieb er einen Spruch aus dem Koran 


auf einen Streifen Papier und legte den Zettel in ein wmlas 


mit Waſſer. 


Der Krauke mußte dann das Waſſer k(riuken 
und genas. 


Für ſeine Behandlung nimmt der Hadſi teinerlej Bezah⸗ 


lungen und verweigert jedes Geſchenk. Seine nene Methode 


iſt etwas anders. Er ſchreibt den Koranſpruch auf ein Holz⸗ 
brettchen, und während der Patient den kranken Teil ſeines 
Körpers abtaſtet, ſchlägt er einen Nagel in eines der Schrift⸗ 
Im ſelben Augenblick muß der Krauke die empfind⸗ 
liche Stelle los laſſen, und er iſt geheilt oder findet ſich ſchon 
Gelingt es zum erſten Male 
nicht, dann wiederholt der Hadji das Verfahren zum zweiten 


Male, denn, ſo erklärt er, es müſſe den mit dem Kranken 


in Verbindung ſtehenden Buchſtaben treffen. Die indiſche 


Regierung beſchäftigt ſich nun mit dieſem Wunderdoktor⸗ 
die Beſuche werden regiſtriert, da man mit den Kranken in 
Verbindung bleiben will, um die 


zu 


Heilung verfolgen 
» H. g 


fönnen, 
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Das Eiſenbahnunglück in Paris 


Untere Aufnahme veranſchaulicht die Trümmer ber 

Erſenbahnwagen, die auf dem Nordbahnhof r 

Paris zuſammengeſtoßen find. 20 Menſchen büßten 
ir Leben ein und 17 wurden ſchwer verletzt. 
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Der Mann mit der ſeltſamen Krankheit. 


Warum Etienne Damel zum Mörder wurde. — Der Mann 
vor Wericht. 


Einen äußerſt tragiſchen aud durch die Verkettung der 
Umſtände ſeltſamen Fall tatten die Varfſer Geſchworenen 
zu beurteilen, eine Mordaffäre, die nicht alltäglich fein dürfte, 

Vor einigen Monaten ſand in einem kleinen Neftaurant 
neben dem Pariſer Zobo eine Hochzeitsfeier ſtart. Ein ganz 
jung verheiratetes Ehepaar, Herr und Frau Larand, zwei 
blulfunge, glückliche Menſchen, nahmen an der Hochzeit teil. 
Die meiſten Hochzeitsgäſte brachen gegen 2 Uhr auf, nur 
einige wenige, darunter die Larands, blieben noch bis 3 Uhr 
beiſammen. Daun brachen auch fie auf, fanden aber das Tor 
des kleinen Wirtshausvorgartens geſchloſſen. Herr Larand 
ſuchte und ſand einen anderen Weg, ein kleines Gittertor, 
bas ſich auch öffnete. 


In dieſem Augenblick fing ein Hund an, wütend zu bellen, 


faſt gleichzeitig ertönte ein Schuß, und Frau Larand ſtürzte, 
mitten ins Herz getroffen, tot zu Boden. Die Gittertür 
führte zum Zoo, und Etienne Damel, der Nachtwächter des 
3005, war eingeſchlafen; von dem Bellen geweckt, batte er 
ſchlaftrunken den verhängnisvollen Schuß abgegeben. 

Vor Gericht ſtand ein gebrochener Mann, der kaum eine 
Ausſage zu machen imſtande war und nur bilfeſuchend auf 
feinen Anwalt — einen der bekannteſten Pariſer Verteidiger 
— ſtarrte. Damel war ſeines anſtändigen, verläßlichen 
Weſens halber erſt am Tage zuvor zum Wächter des Zoos 
beſtellt worden und ſchon tags darauf hatte er das Unglück, 
dieſes blühende Menſchenleben zu vernichten. 

Denn es war ein Unglück, das dieſe Tat herbeiführie, 
das Unglück einer ſeltſamen Krankheit, mit der Damel be⸗ 
haftet iſt. Der Gerichtsarzt Dr. Rabinowitſch nannte fie 
Eugephalitis Parkinsoniana, und jo phantaſtiſch wie der 
Name iſt die Krankheit ſelbſt. Wie der Arzt ausführte, It 
unter dieſer Krankheit eine pſychiſche Störung zu verſtehen, 
die aber zu den ſeltenſten Krankheitsfällen gehöre, die die 
ürztliche Wiſſenſchaft kennt. Dr. Rabinowitſch ſelbſt iſt dieſer 
Krankheit 


während jeiner Bjährigen Praxis nie zuvor begegnet; 


er kennt fie nur durch ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 
Die Menſchen, die unter dieſer Krankheit leiden, reagieren 
auf kleinſte äußere Eindrücke oft in ungeheuerlicher Weiſe. 
Damel — ſeinen Revolver in der Taſche wiſſend — mußte 
ſchießen, als er durch das Bellen des Hundes geweckt wurde; 
er würde auch eine Kanone abgefeuert haben, wenn er fie 
neben ſich gehabt hätte. Nicht er habe geſchoſſen, ſondern 
ſeine durch die ſeltſame Krankheit behexten Nerven. 
Natürlich, daß die Geſchworenen Etienne Damel rel» 
ſprachen. St. J. 


Die Mütgift am Hals. 
Formosa ift wieder die „ſchöne Inſel“. 


Die durch die Formoſaſtraße von dem chineſiſchen Feſt⸗ 
land getrennte, heute zu Japan gehörige Inſel Formoſa, 
die von den portugieſiſchen Entdeckern die „ſchöne“ genannt 
wurde, war im 15. und 16. Jahrhundert ein berüchtigter 
Schlupfwinkel der chineſiſchen Seeräuber. Die Chineſen, die 
die Inſel bis zum Jahre 1895, in dem ſie an das ſiegreiche 
Japan abgetreten wurde, in Beſitz batten, haben nie ver⸗ 
mocht, dort geordnete Verhältniſſſſe zu ſchaffen. Was ihnen 
nicht gelang, iſt den Japanern geglückt, die nach der Beſitz⸗ 
ergreifung den Namen der Inſel in „Taitwan“ abgeändert 
haben. 

Japau ſah ſich nach der Beſitzergreifung zwei Rafen 
gegenüber, den Malaien und Chineſen, die ſich gegenſeitig 
grimmig bekämpften, die beide aber immer bereit waren, 
ſich gegen den gemeinſamen japaniſchen Feind zu verbünden. 
In dreißig Jahren hat Japan hier Großes erreicht. Heute 
berricht auf der „ſchönen Inſel“ Ruhe und Ordnung. Sie 


liefert ihren Beſitzern große Mengen Zucker und 
minder große Quantitäten Reis, der für Japan zur Er⸗ 
nährung ſeiner Ueberbevölkerung eine dringende Lebens⸗ 
notwendigkeit iſt. Die Inſel liefert außerdem faſt den ge⸗ 
ſamten Bedarf der Welt an Kampfer. Für die Eingeborenen 
iſt der lanYäufige Wertmeſſer des Vermögens das Schwein. 
Ueber die Mitgift eines hetratsfähligen Mädchens belehrt 
ein Blig auf ihren Hals, denn jede Perle ihrer Halskette 
bat den Wert von zwanzig Ferkeln. 


Selbſtmordepidemie in Nuß land. 


Junge Kommuniſten werfen ihr Leben fort. 


Die kommumiſtiſche „Jugend⸗Prawda“ 
Aftrachan an einem Ta 


nicht 


teilt mit, daß in 
ge vier Mitglieder der Kommuniſtiſchen 


Jugend durch Selbſtmord aus dem Leben geſchieden ſind. Die 
vier jungen Menſchen kannten einander nicht. Einer von ihnen 


war Schüler, der andere ein Botenjunge und zwei Sowjet⸗ 
angeſtellte. Ueber die Gründe der Selbſtmorde iſt eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. 

Aus Roſtow am Don wird gemeldet, daß die neunzehn⸗ 
jährige Arbetterſtudentin Schowaſewa, Mitglied der Kommu⸗ 
niftifeben Jugend, Selbſtmord begangen hat. Als Haupt⸗ 
chuldiger wird das Mitglied der Kommuniſtiſchen Jugend 
eknjew genannt. 


Der Fettperein von Budapeſt. 


des Abſeiters. 


Tage hindurch befaßt hat, klingt wie ein Kinderroman. Eine 
Schar von acht⸗ dis zehnjährigen Normalſchülern, ein Klub. 
„Fett⸗Verein“ genannt, zehn Pfund Felt ſowie ein kleiner 
Dieb wielen darin die Hauptrollen. 


ein Poliziſt plötzlich von weinenden Kindern umringt wurde, 
die ihn verzweifelt baten, den Dieb zu verhaften der ihnen 
— das Vereinsvermögen geſtohlen hatte. Als man dic 
Knaben auf der Wache ausfragle, ſtellte ſich folgende Tra⸗ 
gödie beraus: 5 

Die Jungens hatten einen Verein gegründet: einen „Fett⸗ 
Verein“ Im Sommer zum Baden braucht man als richtiger 
Sportsmaun Fett, um fi den Körper einzureiben. Fett ift 
aber teuer und kaun von dem kleinen Taſchengeld nicht be 
zahlt werden. Was machten die Jungens? Sie zahlten das 
ganze Jahr hindurch ihre Taſchengelder in eine Vereinstkaſſe 
ein, bejorgten für ein paar Pfennige Botengänge und ſparten 
den Erlös. Und wenn fie etwas Geld übrig hatten, kauften 
fie dafür Fett. ein Pfund Fett, zwei Pfund Fett, einen 
anzen Tiegel Fett! 5 
4 32 einem de in der Nühe wurde das koſtbare Beſitz⸗ 
Erde eingegraden. Schon waren zehn Pfund beiſammen, 
als plötzlich das Entſetzliche geſchah“! A x 01 
ſtellten die Jungens feit: der Tiegel mit feinem Juhalt iſt 
geſtohlen! Nur ein tiefes Loch. Fett und Tiegel waren ver⸗ 
ſchwunden. . — 

Die Polizei beauftragte nun den Vereinspräſidenten und 
fünf Mitglieder, ſich in die Wohnung des Beſchuldigten zu 
begeben und ihm auszufragen. Das ausgetretene Feit⸗ 
vereinsmitglied ſtellte jedoch jeden Anſchlag auf das Ver⸗ 
einsvermögen energiſch in Abrede. Da entſchloß ſich das 
Präsidium, klüger vorzugehen. Drei der Jungens begaben 
ſich abends mit großen Leinentüchern zu dem Hauſe des 
Treuloſen. Das Fenſter zum Schlafzimmer ſtand offen. 
Die drei hüllten ſich in die Leinentücher ein und erſchienen 
wenige Sekunden ſpäter als leibhaftige „Geiſter“ in dem 
Zimmer. Sie weckten den Schlafenden. Der exſchral ſo, 
daß er den Diebſtahl ſofort eingeſtand und auch verriet, 
wo er das Vereinsvermögen verſteckt hatte. Der Tiegel 
mit dem Fett wurde im Triumphzug nach dem Walde zurück⸗ 
gebracht. 


Das Vereinsvermögen im Steintienel. — Der Diebſtahl 


Die Geſchichte, mit der ſich die Budapeſter Polizei zwei 


Der Fall begann damit, daß in einem Vorort von Budapeſt 


dum verborgen. In einem großen Tiegel wurde es in die 


Bei einer Reviſton 


\ 
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Zranzäfiihe Soldaten vor dem Kriegs⸗ 
gericht. 


Marſeille, 4. Mat. Vor dem Ktlegsgericht 
im Marſeille begann geftern der Prozeß gegen 15 Sol⸗ 
daten, die in Cuvin auf Korſika im Dezemder vorigen 
Jahtes gemeutert hatten. Die Verhandlung entrollte 
ein grauenhaftes Bild der unmenſchlichen Behandlung 
der Strafgefangenen durch die Vorgeſetzten aller Grade. 
Die Angeklagten gaben die Tatſache der Meuterei zu, 
erklätten aber, daß fie bis zum äußerften gereizt wor⸗ 
den ſeien. Prügelſtraſen waren au der Tagesordnung. 
Das unerträglichſte waren die Verſchärfungen des 
Strafarteſtes, in dem die Angeklagten auf dem bloßen 
Zementfußboden ohne Decke ſchlafen mußten. Anſtatt 
des Eſſens wurde ihnen eine Schüſſel Sand gereicht. Bes 
ſchwerden gegen dieſe Art Behandlung wurden mit 
neuen Mh adlungen beantwortet. Die Meuterer 
wurden bei kaltem Wetter mittels einer Feuerwehrſprſtze 
unter Wiſſ ee geſetzt und ſtundenlang in dieſer Lage 
gehalten. Die Verhandlung des Prozeſſes wird heute 
nachmittag fortgeſetzt. 


Abſchaffung des Sonderrechts für 
Ausländer in Perſien. 


Teheran, 4. Mal. Am 5. Mai wind eine 
Vorlage in Kraft treten, die die Kapitulationen (Son- 
dertechte für Ausländer) abſchafft. Wie hierzu mit⸗ 
geteilt wird, beabſichtigt die Regierung, dieſe Ent⸗ 
ſchließung durch einen nationalen Feſtakt zu feiern. 


Japaniſche Streitkräfte beſetzen Tſingtau 


Tlingtau, 4. Mai. Die japaniſche Regierung 
hat ſich eniſchloſſen, dem eng iſchen Bei pel zu folgen 
end fi für einige Monate in Tſinatau und im Hinter 
Lande feſtzuſetzen. Eine Zone von 25 Kilometern rings 
um Tiingtau ſoll don fipaniſchen Truppen beſetzt und 
beſeſttat werden. Zopan gedenkt, eine Garniſon von 
2000 Mann dort unterzubringen. 

London, A Mi, Die jap:niſchen Streitkräfte 
in Ching haben einen Truppenkordon um Tſingtas 
gezogen und haben die Anweiſung erhalten. keine 
Kämpfe zwiſchen den verſchie denen chineſiſ den Truppen 
innerhalb dieſes Bezirkes zuzulaſſen. 2000 nor dchine ⸗ 
Ride Soldaten in Tſingtau drohten Schwierigkeiten zu 
machen, wenn ihnen die Hindelskammer nicht eine 
deſiimmte Geldſumme einhändigen ſollte. Ihre Ent⸗ 
waff ung und Verſchickung nach Dauren hat bereits 
begonnen. 


Die „Italia“ über Stockholm geſichtet. 
Der Flug General Nobiles nach dem Nordpol. 

Stockholm, 3. Mai. Das Luftſchiff des ita⸗ 
Aleniſchen Generals Nobile iſt um 11 Uhr morgens 
ber Stockholm geſichtet worden. Das Luftſchiff um⸗ 
Ereſſte in elegantem Bogen die Stadt, wobei zahlreiche 
ſchwediſche Flugzeuge zur Begrüßung des Nordpol⸗ 
fliegers aufgeſtiegen waren. 


Neue Dzeanflüge. 


London, 4 Mal. Die Vorbereitungen für 
mindeftens 6 neue Flüge von Europa nach Amerika 
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find nahezu vollſtändig. Drei Flüge werden von fran · 
zäſiſchen Fliegern geplant, einer von Spanien, einer 
von Polen und einer von England. Die deutſchen 
Pläne find bisher nicht berückſichtigt. 


Die Organifierung von Fernflügen 
in Frankreich. 


Paris, 2. Mai. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, 
daß künftig Flüge auf weite Entfernungen nur nach 
vorheriger Genehmigung durch die Regierung organi 
ſtert werden dürfen. 5 


- 


Naketenflugzeug im Bau. 


Bilot Raab will den Berſuch machen — aber der Flug 
Wird nicht gleich zum Non gehen. 

Frankfurt a. M., 3. Mat. In naher Zeit 
wird man das erſte Raketenflugzeug zu ſehen be 
kommen, das die Raab⸗Katzenſtein Werke G. m. b. 9. 
in Kaſſel zuſammen mit den Opel⸗Werken erbauen 
werden. Dieſes Leichiflugzeug von nur 250 Kig. Ge 
wicht wird nach Angaben des Cheiplioten Raab, mit 
dem der Vertrag für den erſten Naketenflug abgeſchloſ⸗ 
ſen wurde, im Gewicht nicht weſentlich durch den Ra 
keteneinbau belaſtet werden. 

Von dem Flieger Naab in Kaſſel wird mitgeteilt, 
daß fi der Verſuch mit dem Raketenflugzeug ſelbſt 
verſtändlich innerhalb der Luftſchicht der Erde abspielen 
wird. Die Sicherheit des Piloten iſt angeblich burch 
einen beſonders konſtruierten Fallſchirm aus reichend 
gewährleiſtet. Das Flugzeug wird in Kaſſel gebaut 
werden, während der Naketenapparat in Nüſſelsheim 
eingefügt werden ſoll. 


Kronjuwelenverkauf in Rußland. 


London, 4. Mal. Die keitiſche Wirtſchaftslage 
der Sſo pfetunion und die drigende Notwendigkeit der 
Beſch eff ing ausländischer Valuten haben die Sſowjet 
tegletung gezwungen, einen Teil der Kronjawelen zu 
veräußern. Em enzliſcher Diamantenhändler iſt mit 
einem Kreditbrief in Höhe von 20 Milltonen Mark nach 
Niza abgereift, um Über den Ankauf des zu veräußern 
ben Teiles der ruſſiſchen Ktonjuwelen zu verhandeln. 


6 Kinder vom Hagel getötet. 


Aue Bubaesſt wird gemeldel, daß dis Oeiſchaft 
Cluj von seinem derhzerenden Sturm heimgeſucht 
wurde. Während dae Sturmee gingen Schloßen In 
der Größ: don Hibusrsisen nieder. Dom Hagel 
wurden 6 Kinder gelötet und 10 anders Prelonen 
beel⸗ ß. Der Schaden iſt infolge der gerteümmerten 
Scheiben und abgelragenen Dächer bedeutend. 


Kurze Nacheichten. 


Ein ſchwerer Motorrabunſall. Auf einer 
Landſtraße in der Nähe von Danzig erreignete ſich in 
der Nacht zu Mittwoch ein ſchwerer Unfall, dem zwei 
Perſonen zum Opfer fielen. In einer ſcharfen Kurve 
geriet ein Motorrad, auf dem ſich der Werkmeiſter 
Bitzke und der Inſtallateur Remus befanden, ins Schleu ⸗ 
dern und ſtürzte die ſteile Böſchung hinab. Während 
Bitzke ſofort tot war, it Remus im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 


Se Seltezett ang 


Tagesnenigkeiten. 


Tagung der Angeſtellten gemeinnũtziger 
Inftituttonen, Geſtern fand ie ſeterliche E öff ung 
ver Tagung der Angeſte lien ber gemeinnützigen Inſti⸗ 
tuttonen ſtatt. An dem Kongreß nehmen Teilnehmer 
aus ganz Polen teil. Auch das Ausland hat Dele⸗ 
gierte entiſand. Die Delegierten wurden von den Ab⸗ 
geordneten Szezerkowſti, Kowalfkt und Generaljetreiär 
des Verbandes Gonerlo in warmen Worten begrüßt. 
Die Reden der ausländiſchen Delegierten, die deutſch 
prachen, wurden überſetzt. Nach den Begrüßungsan⸗ 
ptachen wurden die Beratungen eröffnet. In der 
Mutagspauſe beſuchten die nach Lobz gekommenen 
Delegierten die Schulen in der Marylinika, und Drew⸗ 
nowkaſtraße. Abends fand für die Teilnehmer der 
Tagung eine Sondervorſtellung im Kammertheater 
ſtatt. (5) 

Miniſter TCzechowicz macht Versprechungen. 
Vorgeſtern begab ſich eine Delegation des 3 nıralver 
bandes der Kaufleute und Induſtriellen, beſt⸗ hend aus 
den Herren Eisner, Dr. Hamburſki, Degenftein, Dr. 
Glaſer und Dr. Ocbach, nach Warſchau, wo fie vom 
Miniſter Czechowicz empfangen wurde. Die Delegation 
legte dem Miniſter eine umfangreiche Denkſchrift vor, 
in der auf die Steuerbedrückungen hingewieſen wird, 
denen die Lodzer Koufmannſchaft durch die Finanz⸗ 
behörden ausgeſetzt ind. Der Miniſter erkannte die 
Bere tigung ber Klagen der Kaufleute und Induſtriellen 
an und verſprach bie Herausgabe eines Nundſchreibens, 
durch das erhebliche Steueretleichtetrungen geſchaffen 
werben follen. (p) 

Wichtig Tür Kommunalſtenerzahler. Viele 
Stesersabier wenden fich lehr oft an die Steuer⸗ 
ableilung des Magiſtrats mit der Bitte, um Zerlegung 
der Selbſtoerwaltungsſteuer in Raten. Oft geſchie hl 
dies jedoch erſt dann, nachdem ein Zwangsver fahren 
bereits eingeleitet worden iſt. Angeſichts deſſen macht 
die Steuerabieilung des Magiſtrats bekannt, daß die 
Geſuche um Zerlegung ber Steuern in Roten rechtzeitig 
eingereicht werden müſſen, ohne auf die Einleitung des 
Zwangs verfahtene zu warten. Den Geſuchen müſſen 
die notwendigen Beweise beigelegt werden, auch müſſen 
die Geſuche eingehend begründet ſein. Gleichzeitig 
weit nie Steuerabteilung darauf din, daß die erneute 
E nieichung von Geſuchen um Zerlegung ber Steuern, 
fals der etſtmalig feſtgeſetzte Termin durch den Steuer- 
zahler nicht eingehalten wurde, zweck os ift, da derartige 
Geſuche nicht berückſichtigt werden. Gleichzeitig erinnert 
die Sdeuetabteilung baren, daß bei der Einleitung des 
Zwangsverfahtens der Steuerzahler folgende Koften zu 
tragen bat: Nach Erhalt der Mahnung, jedoch noch von 
Ducchführung ber Beſchlagnahme, 1 Ptozent der Summe 
und nach Durchführung der Beſchlagnahme 5 Prozent 
der Summe. 

Der 3. Mai in Lodz. Am 9 Uhr wurden in 
den katholiſchen Kirchen Gotiesdienke für die Volks⸗ 
ſchulkinder und um 10 Uhr für die Mittelſchulkender 
abgehalten. Gleichzeitig fanden auch in den Kuchen 
der anderen Religionen Gottesdienſte ſtatt. Noch dem 
Gottesdienſt nahm der Wojewode und General 
Malachowſkl auf dem Hallerplatz den Vorbelmarſch der 
Lodzer Garniſon, der Abteilungen für militäriſche Vor⸗ 
bereitung, der Schulen, der Padfinderableilur gen, der 
Mittelſchuljugend ſowie zahlreicher Vereinigungen ab. 
Um 4 Uhr nachmittags fand eine Feſtſitzung des 


— —— —— —ů ů — ů ů ů ů ů ů ů j q ˖ꝓ — nen —— ů ů —— ů ů — ů ů — — — 


Die Männe um Hibule-Mengler. 


Roman von Jolante Mares. 
(. Fortſetzung). 


Der Gedanke, Dela aufzuſuchen, kam idr. Die 
Proben für ihr Parijer Auftreten nahmen lie jeden 
Vormittag in Anſpruch. Sie wollte verſuchen, ſte im 
Theater zu treffen. N 

Schnell, mit einer gewiſſen Hak, ging Sibylle 
durch die Straßen. Sie nahm keinen Wagen, denn fie 
Hätte nicht ſtillſien können. Ste hatte das Gefühl, 
rennen, laufen zu müſſen Als könne ſie durch ihr 
Vorwärtsſtürmen dem entfliehen, was auf fie wartete. 

Im Theater angelangt, erfuhr fie, daß Dela vor 
einer knappen Viertelſtunde das Haus verlaſſen hatte. 
Wohin ſte gegangen, konnte man ihr nicht ſagen. 

Mißlaunig irre Sibylle durch die Straßen. Ge 
dankenlos muſterte ſie die Auslagen der Schaufenſter, 
dlickte prüfend auf die ihr begegnenden Menſchen, ohne 
einen Eindruck von ihnen zu empfangen. Sie ärgerte 
ſich, daß Te jo frühzeitig das Haus verlaffen hatte. 
Sie bohtte in ihrem Hirn um das Warum. 

Man hatte fie fonthaben wollen. 

Nun würgte fie wieder die Angſt. 

Warum war Rakorf nicht an ihrer Seite? 

Die Einſamkeit dieſer Stunde wurde ihr zur Qual. 

Sie war ſtehengeblieben. Ihre Hand ſuchte nach 
einer Stütze. Sie fühlte, wie ihre Knie zitterten. Sie 
ſtand im Toreingange eines Hauſes. Ein Mann lam 
heraus und muſterte fie ſcharf. 

Sie blickte um ſich. Wo war fie hingeraten? 
Viele Menſchen wogten vor ihr auf und ab. Elektul⸗ 
ſche Bahnen raſſelten vorüber. Ein großer roter Bau 
ragte dor ihr auf: das Rathaus. Sie war im Zentrum 
der Stadt. Eden ſchlug die Uhr halb eins. Langſam 
chob Fe ſt 9 vorwärts. Ihre Knie zitterten noch immer. 


Dort drüben wat eine Konditorei. Ste ging über den 
Fahrdamm. Saß an einem kleinen Tiſch, beſtellte it 
gend etwas. Als man ein Kuchenſtück vor ſie hinſtellte, 
ſtarrte fie datauf hin. Alle Tiſche um fie herum waren 
defekt. Es war ein ſortwährendes Kommen und Gehen. 
Dieſes Herein und Heraus ſchien Sibylle mit Interefie 
zu beobachten. Ihre Augen wanderten hin und her, 
waren groß und glänzend. 
ihren Tiſch; als fie keine Notiz von ihm nahm, zog er 
eine Zeitung hervor und vertiefte fh darin. 

Und plötzlich tauchte wieder die Frage vor ihr 
auf, warum fie hier ſitze? Mitten in der Stadt in 
einem dunſtigen Raume unter Hunderten von Menſchen. 

Menſchen! 

Das war es, Sie ſuchte fie, weil fie das Allein» 
fein fürchtete. 2 

Und hatte ſich doch nicht gefürchtet. N 

Die Zeitung ſank herab. Zwei braune Augen 
blickten fie forſchend an. 

Sibylle wußte nicht, daß ſie lächelte. Sie zuckte 
zulammen, als ſie eine Anſpiache hörte. 


7 ia allein zu bleiben“, erwiberte lie. 
ein 

Ste mußte allein ſein. Plötzlich ertrug fie die 
Menſchen, dieſe lärmende, ſchwatzende Maſſe nicht mehr. 

Was ſollten die Menſchen ihr denn auch? 

Ste erhob ſich und ging hinaus. 

Der Kuchen ſtand unberührt da. 

Noch immer fühlte fie Bleigewichte an den Füßen. 
Langſam ging ſie vorwärts. Anf dem Schloßplatz trat 
5 an einen Autoführer heran: „Ich möchte ſelbſt 
ahren.“ 

„Nee, das kann ich nicht machen. Wenn etwas 
paffert, kriege ich die Strafe. Ueberhaupt weiß ich doch 
nicht, ob Ste fahren können.“ 

Fahren Sie 


Sibylle nickte. „Sie haben recht. 
mich zum Stadion hinaus.“ — — — 
Als Sibylle den Wagen verlieh, trat Raſtorf ihr 


Ein Herr jegie ſich an 


ſchon entgegen. Er trug den Hut in der Hand, ſein 
Geſicht war von dunkler Nöte übergoflen. 

„Ich bin unglück ich, daß ich dich habe fo lange 
allein ſaſſen müſſen, Liebling.“ 

„Ich bin in der Stadt umhergeirrt. Der Vater 
wollte mich fort haben.“ Sie preßte feine Hand, job 
ihren Aem durch den feinen und ſchmiegte ih an feine 
Seite. „ Du liehſt erhitzt aus. Biſt du zu Fuß herüber⸗ 


gekommen?“ 
„Ich war doch früher abkömmlich, als ich ger 
glaubt hatte. Da bin ich denn gewandert. aber 
warum bift du in die Stadt hinein gegangen? Uebri⸗ 
gens hätteſt du nach Staaken hinaus kommen können.“ 
„Ich konnte nicht wiſſen, ob es dir recht wäre.“ 
Er ſchlug ſich vor die Stirn. „Wahrhaftig! Wie 
habe ich daran nicht denken können! Elle macht ge⸗ 
dankenlos! Zwei Stunden hätten wir ſchon früher 
zufammen fein können.“ —— — 
Als ſte ih am Tiſche gegenüber ſaßen, bemerkte 
Raſtorf, wie müde Sibylle aus ſah. 
„Die erſte Nacht, die ich wieder in meinem Vater⸗ 
hauſe verbrachte, war ſehr traurig für mich. Ich habe 
keinen Schlaf finden können.“ 
„Liebling, kannſt du denn keine Freude aufbrin⸗ 
gen darüber, daß wir bald vereinigt fein werden?“ 
„Seit ich zum Vater zuückgekehrt bin, iſt mir das 
Herz ſo ſchwer. Die alte Kin desliebe iſt wieder er⸗ 
wacht. Du begreifſt, daß ich einen Schmerz empfinden 
muß, der meine Freude trübt.“ 
„Ich begreiſe das, Sibylle. Und ich liebe dich, 
weil du männlichen Mut mit weiblicher Empfindung 
vereinigſt, nur noch mehr.“ Er hob fein Blas. „Winft 
du mit mir anſtoßen auf unſere Zukunft? Daß ſte 
glück ich, geſegnet ſei?“ In leiſem Tone kiangen die 
läſer aneinander, während ihre Blicke ſich Rebkoſten. 
„Pilot und Pilotin“, ſagte er, als er ſein Glas auf 
den Tiſch zurückſtellte. 


(Fortſetung folgt) 


Stadtrats ſtatt, an der die ſtaatlichen Behörden mit 
dem Wojewooen an der Spitze teilnahmen. Auf dieſer 
Sitzung wurde dem Schrifiſtellen Julian Tuwim 
der Literaturpreis der Stadt Lodz einge händigt. Nach 

dem die Sitzung duich Abfingen der Nationalhmne 
eingeleitet worden war, hielt der Vorſitzen de, Ing. Holt 

gteber, die Festrede, wobei er auch einige Worte an ben 
Etteratuipteisnäger tichtete Die ſen Dante in warmen 
Worten für die Auszeichnung. Im Stabtihrater fand 
eine unentgeltliche Vorſtellung für die Minielia ulſugend 
und im Populäten Theater jür der Militär und 
Polizei ſtoit. Im Helenenhof wurden gleich falls 
Unentg⸗Itlich ipcarlide Veranftallungen gezeigt. 

Verhaftung eines Steuerinſpektons,. Auf 
Anordnung des Bizepräfipenten des Lodzer Bezirls⸗ 
gerichte wurde ber Steuerinſpektior Steſan Wilewili 
vetbaſtet. Wilewſti, der Inspektor in der Moncpal⸗ 
und Akziſeabteilung war, hat ſich verſchiedene Miß ⸗ 
A zum Schaden des Fiskus zuſchulden kommen 
aſſen. 

Der Sodzer Tegtilmarenegport im erſten 
Quartal 1928. Im erſten Quartal o J. And aus 
Loez 1138316 Klg. T xtilwaren im Werle von 12,8 
Millionen Zioiy nach dem Auslande exportiert worden. 
In der gleichen Zeit des Vorjahres betrug der Export 
1289726 Kig. im Werte von 126 Millionen Zioiy 


Demnach har der Export mengenmäßig abgenommen 


und wertmäßig zugenommen, was davon zeugt, daß 
heuer qualitativ beſſere Erzeugniſſe [Wollwarer) in 
Rärterem Grade „xpo tiert werden als im Vorjahre. 

96 beutſche Zeitungen in Polen. Die Zahl 
der deuiſchen Blatter in Polen iſt in langſe mem, ober 
Retigem Wahlen hertiffen. Wäbzend im che 1925 
87 deuiſche Zeitſcheiſten und Zeitungen es anenen, iſt 
Diele Zahl im Jahre 1926 auf 92 und im letzten Jahre 
auf 96 geſtiegen Davon erſcheinen noch den Angaben 
des ſtatiſtiſchen Zentalamies in Warihen 39 deutſche 
Zeitungen in der Woſewooſchaft Posen 27 in Ober 
a 15 in Pommerellen und ber Reſt im übrigen 

olen. \ 
Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken: 
S. Hamburg, Glumna 50; L. Pawlowſti, Peirifauer 
Straße 307; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; J. Sit⸗ 
Hlewicz, Kopernika 26; A. Charemza, Pomorſta 10; 
A. Potasz, Plac Koscielny 10. 

Die Bücherſchätze der Welt. Ein argentini⸗ 
scher Statiſtiter hat ſich die Mühe gemacht, den Welt. 
beſitz an Druck werken ziffernmäßig feſtzuſtellen. Er be 
schränkte ſich bei der Zählung allerdings auf die wich 
tigſten Bücherſammlungen, d. h. ſolche, die mehr als 
50 000 Bände aufweiien. Er kommt bei ſeinen Bere. 
nungen auf 1038 Bibliotheken mit 
Büchern. Von dieſer Ueberfülle an Druckserken ent 
fallen auf Europa 669 Bibliotheken mit 119 6 Millionen 
Bänden, auf Nordamerika 314 Bibliotheken mit 54,1 
Millionen Bänden, auf Mittel» und Südamerika 22, 
Bibliotheken mit 2,3 Millionen Bänden, auf Aſien 23 
Bibliotheken mit 1,1 Million Bänden, auf Afrika 
3 Bibliotheken mit 200000 Bänden. In Europa ſteht 
als das bücherreichſte Land Deutſchland an zer Spike 


der Kulturvölker mit 160 Bibliotheken und 20.5 Mil. 


lionen Bänden. Es folgen England mit 101 Bibliothe⸗ 
ten und 17 Millionen Bänden, Italien mit 85 Biblto, 
theken und 13.3 Millionen Bänden, Deiterreih mit 
22 Bibliotheken und 5,7 Millionen Bänden. 


Hinaus 


mit der bürgerlichen 


Am 2d M um 3 Uhr mo ens weſchteh 


evangeliſchen Friedhofs aus, ſtatt. 


Aerzten⸗Gpegtaliſten 
— lebiaet 
Weizitauer 204 lam Geygerihen Ringe), Tel. 22:89 


Heilanftalt 


bie 


187 Millionen 


Sonderkommiſſion eingeſetzt, die vorgeſtern und geſtern 
Preſſe aus deinem Heim! 


% Fan im Herrn nach langem Leiden 
unſere liebe Munter, Schwlegermun zr Großme er, Schwester, Schwägerin und Exrufine 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Kinematograf Oswiatowy 
Wodan uns (rög Hokleiäskiel) 


t Bel te zelt 


Sport. 


Zuhball im Reiche. 
Ligameißerihaft. 

Hasmonee — k. K S 3:1 (2:1) 
Czarni — Ruch 1 0 (0:0) 

Legia — W̃ösla 1:0 (1: 0711 

14 — TK. S 5:3 (3:0). 

Bei dem Spiel 1 F C. — T. K S. wurde Geisler, 
dem beften Stürmer des 1.5 C, ein Bein gebrochen. 


17 Perſonen, vornehmlich Kommuniſten, unter Anklage 
geſtellt werden. 

Von den Schwerverletzten find inzwiſchen zwei 
ihren Wunden erlegen. 


Bolen. Eine Frau verprügelt Offi⸗ 
zlere. In der 27. Grudniaſtraße ereignete ſich ein 
eigenartiger Vorfall. Der Oberſtleuinant B. wurde 
plötzlich von einer Frau überfallen, die ihm mit einem 
Hammer einen jo heftigen Schlag auf den Hinterkopf 
veiſetzte, daß der Offizier beſinnungslos zu Boden 
stürzte. Die Frau wurde verhaftet und geitand auf 


der Staud der Ligameiſterſchaft. dem Polizelkommiſſariat, daß fie ſich durch die Blide 


. 8 des Difiziers beleidigt gefühlt hatte. Die weiteren Er 
8 2 mittelungen ergaben, daß die Frau ſchon wiederholt 
Vereine 8 3 2 Offiziere überfallen und verprügelt hätte. Man nimmt 
35 38 8 an, daß die Ueberfälle aus Nache verübt wurden, da 
SE 3 in einem Eheſcheidungsprozeß, den ihr Mann gegen 
1. I. F. C 71 A4 die Frau angeſtrengt hatte, die Ehe durch Ausſagen 
2. Polonia ar 1 eines Offiziers zu Ungunſten der Frau geschieden wurde. 
3. Wisla 6 5 1 — 2 5 10 Bromberg. Im Sarge den Tod er gar 
4 Legſa nee 5 tet. In Mogilno verftarb die 104 Jahre alte Was 
5. Eıacovia Er M i lemicz. Die Greiſin hatte ſich vor 2 Jahren einen Sarg 
6. Nach CE RER FFIR gekauft, in dem fie ſtändig ſchlief, damit fie der Tod 
7. Warta 4 2 1 1 7 nicht im Bett ereile. . 
8 Warszawianklas 1 1 3 9 7 5 Wilna. Ein fliegender Sara ab⸗ 
9. Pogon 5 2 3 — 10 15 4 sehäürzt Vorgeltern kürzte in der Nähe von Wa 
10 Czarni 5 2 4 — 8 17 4 ein vom Leutnant Cichocki gelentter Aeroplan ab. Der 
11. Toutiſten 6 1 4 1 7 13 3 Pilot wurde auf der Stelle getötet das Fahrzeug ganz 
12. L. K. S. r e zeittümmert. Leutnant Cichocki zählte zu den beiten. 
13 Slonsk re Fliegern der polniſchen Armee. 
14 Has monea 8 Et So > u | — — —ñ — 
15. T K. S. S 4 1 10 2 1 


deutsche Sozialiſtiche Aebeitspartei Polens. 


Einberufung des Barteitages. 
Semaß Beſchluß des Hauptvorſtandes wird der 
4. srbentliche Parteitag der D. S. A. P. für den 5. und 
8. Mai d. J. nach Lodz einberufen. Die Tageserbuung 


des Barteilages umfaßt: 
1. Tätigteitsbericht des Hauptvorfianbes, 


2. Bericht der Kontrollkommiſſian, 
3. Die politiſche Lage, 
4. Mahlen. 


Dereine 3 Deranſtaltungen. 


Die Sängerfahrt nach Wien. Die Verwal 
tung der Vereinigung deuiſchſingender Geſangvereine 
teilt hiermit allen interejfierten Kreiſen mit, daß bie 
Angelegenheit der Sängerfahrt nach Wien auf beſtem 
Wege it. Die Sänger, die die Abficht haben, ſich an 
der Fahrt zu beteiligen, werden gebeten, zu der Sing 
ſtunde, welche am Sonntag, den 6. Mat, um 10.30 Uhr 
vorm. im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, Pe: 
teifauer 243, jtatıfindet, erſcheinen zu wollen. 

Vom Gemischten Kirchenchor der St. 
Trinitatis gemeinde. Den Mitgliedern wird hier⸗ 
mit bekanntlegeben, daß am Sonnabend, den 5. Mai, 
püntlich 730 Uhr abende, im Lolale, Konſtan⸗ 
Unerſtraße Nr. 4, die übliche Geſangſtunde ftatifinbei, 
Da der Chor an det am Sonntag, den 6. Mal, 
itattfindenden Konfirmation gejangli teilnehmen fol, | 
werden die geſch. Mitglieder dringend gebeten, 
zur obenerwähnten Geſangſtunde recht pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen, zumal noch mit einem neuen 
Liede für die polniſche Konfirmation begonnen wird. g Gi b 

| · 


F. A. des Hauptoerſtandes 
(—) 9. Kesnig, Serfigender 
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Lob; Ok. Berſtandsfitzung. Heute, Freitag, den 4 Mai; 
um 7.30 Uhr abends, findet im Parteilatale Nomo⸗ Taigowa 31. 
die ordentliche Vorſtanos ſitzung [tatt Pünktlichee und vollzählt⸗ 
ges Eiſcheinen iſt unbebingt erforderlich Der Vorſitzende. 
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Verantwortlicher Schriftleiter emin Zerbe, Herausgeber Endwig Rus. 
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diefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie Du für Freiheit und 
foziale Serechtigkeit kämpfen, 


Aus dem Reiche. 


Die Unterſuchung der blutigen Bor: | ie 
und überzeuge 
fie, daß ihrem idealen Streben in der prak⸗ 


tiſchen Politik nur die Zodzer Volkszeitung 
erfolgreich Rechnung trägt. 


gänge am 1. Mai in Warſchau. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde zur 
Unteriugung der Vorfälle am 1. Mai in Marian 
und zur Vernehmung der zahlreichen Verhafteten eine 


bis in die päte Nacht tätig war. Auf Grund der 
Ausſagen derz am Theaterplatz Festgenommenen ſollen 
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Vereinigung 


* 
| deutfehfingender Geſangvereine in Polen. 
| 


Sonntag, den 6. Mai, 10 30 Hör vormiiſags Tine 


im 
Saale des Lodzer Männergeſang vereins, Peiritauer 243, die 8 


Singſtunde 


der an der Fahrt nach Wien ſich detelligenden Sänger Halt. _ 
Um volljähliges und pünkiliches Erſcheinen der Herten Sän⸗ 
ger erſucht hö flichſt 


Emilie Kirchner geb. Müller 


im Alter von 75 Jahren. Die Beerdigung der teuren Entichlafenen fir dei am Sonn⸗ 
abend, den 5. Mat, präziſe um 3 Uhr nadmitlags, 


von der Leichen hahe des neuen 


die Verwaltung. 


Doktor 


Inger 


Muſir⸗ und Geſangverein 
„Minore“ 


Am Sonnabend, den 5. l. M., um 8 Ahr abend 
findet in unſerem Lokale, Andzeja 17, ein 


veueriſche, Haut und 
Haar krankheiten, Hei⸗ 


Mieze: 


(Halteſtelle der Babienicex Ferubahn) 

empfüngt Batienten aller Aeantheiten täglich ver | Od poniedsialku 1 > ponledziatku 7 maja | Ing mit Anarzlampen 
10 Ude fedh bis 6 Abr abends. * no deresivch eee eee eee 6. 8 1 10. An drzejaſtr. 2 

3 en gegen Pocken, Unalyien (Hern, Bint — am 1. 32:28. 
ee Eputum ulm), e Kar CZARNY ORZEL ee ee TE 
8 — ne —— Sack W roli glöwnej: Rudolf Valentino. r Damen von 1.30 bis 2.80, Unterhaltungen, wie Gejänge, dramatiſche Vorführungen. 
Bäper, Augtzlampenbeſtrahlung, Eleitzifieren, Neeniges . Ade, poczziek senneöw e, gedzinie 21 4 15 Herten von 6 bis 8 uhr und dergl. mehr, find vorgeſehen. 
Nunliche Kronen, goldene und Rlatin⸗Brückes Z k Z W roli re n Sonne und Feiertagen Mitglieder und Gönner des Vereins werden Ei 
Eu Sons und Feiertagen geöffnet Dis 2 Abs gad. Znaà Orry pouGLas FAIRBANKS. son 10 bis 12, beten, zahlreich zu erſcheinen. 


